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beersetzlinge wurde ein Tauchverfahren mit E 605 
erprobt, und ein Feldbekämpfungsverfahren mit E 605 
bzw. Hexacid in Freilandversuchen ausgembeitet, von 
denen das E-605-Verfahren in der Vierländer Praxis 
bereits im großen Anwendung fand. Das nach der 
Ernte von Juli ab kurzfristig bewährte Bekämpfungs-
verfahren berechtigt nach · den bisherigen Erfolgen zu 
der Hoffnung, die Milbenseuche im laufenden Jahr 
bereits wirksam unterdrücken zu können. Die zusätz-
lich empfohlene Frühjahrsbekämpfung soll obendrein 
der Anfangsvermehrung der Milbe und der ab Juni 
sichtbar werdenden Wachstumshemmung sowie der 
Ertragseinbuße rechtzeitig vorbeugen. Die Versuche 
werden zur Verbesserung der beiden erst behelfs-
mäßigen Bekämpfungsverfahren fortgeführt werden. 
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Zur Bekämpfung der Erdbeermilbe (Tarsonemus pallidus Banks). 
Von Dr. R. Roesler 
Aus der zoologischen Abteilung der Landesanstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau, Neustadt/Weinstraße. 
In einem großen Gartenbaubetrieb in der Pfalz trat 
im Spätsommer 1950 an den Erdbeerkulturel'l die Erd-
beermilbe (Tarsonemus pallidus Banks) sehr stark auf. 
Auch ganze Bestände der kurz vorher abgenommenen 
Setzlingspflanzen waren befallen und wertlos. Da das 
zur Entwesung der Jungpflanzen oft empfohlene Tauch-
verfahren mit warmem Wasser wegen ' der genauen 
Einhaltung der Temperatur von 43 ° C für den Prak--
tiker schwierig und auch die Vergasung mit Methyl-
bromid recht umständlich ist, wurden Versuche mit 
Ester-, DDT- und Hexamitteln angesetzt. 
Jeweils 40 stark befallene Ausläuferjungpflanzen der 
Sorte Md. Moutot wurden den Mutterpflanzen ent-
nommen und in Gesapon 1 0/o, Gamma-Nexen 0,2 °/o, 
E 605 forte 0,03 °/o und E 605 forte 0,05 0/o einzeln etwa 
3 Minuten unter leichtem Schwenken getaucht und 
dann auf getrennte Beete ausaepflanzt. Die Durchfüh-
rung erfolgte am 12. 9. 1950. Am 26. 9. 1950 zeigte die 
Nachschau folgendes Ergebnis: 
Bei allen behandelten Versuchspflanzen waren die 
neugebildeten .jungen Blätter frei von Befall. Der Stand 
der Pflanzen war bei Gamma-Nexen 0,2 0/o und E 60.5 
forte 0,03 °/o etwas besser als bei Gesapon 1 0/o. Am 
kräftigsten waren die mit E 605 forte 0,05 0/o behan-
delten Pflanzen entwickelt. Die Pflanzen der unbehan-
delten Kontrolle waren ganz auffallend schwächer; 
hier waren auch alle jungen inzwischen nachgewach-
senen Blätter mißgebildet. An diesem Tage (26. 9. 50) 
wurden die Versuchspflanzen jeweils mit der gleichen 
Lösung noch einmal stark überbraust. 
Am 15. 11. 1950 bot sich bei den inzwischen weiter-
entwickelten Pflanzen das gleiche Bild: alle unbehan-
delten Kontrollpflanzen waren stark befallen und nur 
kümmerlich und schwächlich ausgebildet, während in 
den 4 Versuchsparzellen die Pflanzen normal und die 
jungen Blätter gesund waren. Die Parzelle, dte mit 
E 605 forte 0,05 0/o behandelt war, wies den besten 
Stand auf. 
Ob die Pflanzen durch die Behandlung restlos von 
den Milben gesäubert sind, wird sich im kommenden 
Jahr zeigen. Gegebenenfalls müßte im zeitigen Früh-
jahr noch eine weitere Spritzung durchgeführt werden, 
ehe die Milben mit der Eiablage beginnen. Es erscheint 
bemerkenswert, daß außer mit E 605, das sich gegen 
Milben schon vielfach bewährt hat, auch mit Hexa-
und selbst mit DDT-Mitteln Erfolge erzielen lassen, 
wenn die Bekämpfung zu einer Zeit durchgeführt wird, 
wenn die Eiablage im Abklingen ist oder ganz aufge-
hört hat. Während des Sommers und bei älteren Pflan-
zen dürfte das Bekämpfungsergebnis mangels ei-
abtötender Wirkung der Mittel und weil vi.ele Milben 
nur schwer erreichbar sind, wesentlich ungünstiger 
ausfallen. 
Stellenausschreibung 
An der Landesanstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau 
in Neustadt a. d . Weinstraße ist die Stelle des Leiters der 
botanischen Abteilung neu zu besetzen. Die Besoldung er-
folgt nach Gruppe A 2 c 2 der Beamtenbesoldungsordnung. 
Nichtbeamtete Bewerber werden zunächst nach der Verg .-
Gruppe· TO. A. III besoldet. Bewerber, die promovierte 
Botaniker sind und 
1. auf dem Gebiete des Pflanzenschutzes und der Pflan-
zenphysiologie des Wein-, Obst- und Gartenbaues bereits 
selbständig wissenschaftlich gearbeitet haben, 
2. in der Lage sind, die Ergebnisse ihrer eigenen For-
schungen der daran interessierten Praxis durch Veröffent-
lichungen und Vorträge nutzbar zu machen, 
3. über hinreichende praktische Erfahrungen zur Ausübung 
der Beratungstätigkeit auf dem Arbeitsgebiet der Anstalt 
verfügen und 
4. Eignung zur Erteilung von Unterricht besitzen, wollen 
sich unter Beifügung eines Lebenslaufes, eines Verzeichnis-
ses ihrer- wissenschaftlichen Veröffentlichungen, von Zeug-
nisabschriften sowie des Säuberungsbescheides von Rhein-
land-Pfalz schriftlich beim Ministerium für Landwirtschaft, 
Weinbau und Forsten, Mainz, Fischtorplatz 21, bis zum 
15. 4. 1951, melden. 
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Beitrag zur Bekämpfung des Erbsenwicklers (Laspeyresia nigricana Steph.) 
Von W. Speyer, Kitzeberg 
Neben Kulturmaßnahmen empfahl Reh (Handbuch 
der Pflanzenkrankheiten Bd. IV/I, 339, Berlin 1925) zur 
Bekämpfung des Erbsenwicklers die Anwendung von 
Chemikalien, das Stäuben mit Ruß während der Blüte, 
Spritzen mit Quassia-Abkochungen „oder ähnlichem". 
Besondere Erfolge scheinen mit diesen Methoden nicht, 
erzielt worden zu sein, denn Langen buch (1941, 
S. 224) bezeichnet die Bekämpfung des Erbsenwicklers 
als ein „noch immer ungelöstes Problem". Auch Kot t e . 
(1944, S. 157) kennt noch keine chemische Bekämpfung,' 
rät aber zu entsprechender Bodenbearbeitung und zum 
Anbau entweder sehr früh und kurz blühender oder 
umgekehrt sehr spät blühender Sorten: Hiernach müsse 
auch der Ausssattermin gewählt werden. L ü s t n er 
und Mittmann-Maier (1947, S. 112) sind die er-
sten, die ein modernes Kontaktgift empfehlen und 
zwar Spritz- oder Stäubegesarol kurz nach der Blüte. 
Nähere Angaben werden nicht gemacht. Im gleichen 
Jahre veröffentlichte B. Schwan die Ergebnisse sei-
ner in Schw€den durchgeführten Versuche. Nach 2-
bzw. 3maliger Anwednung einer 0,05 °/oigen Lösung 
von DDT von Beginn de~ Blüte ab fand er nur 8,5 °/o 
bzw. 7 °/o befallene Hülsen gegenüber einem Befall von 
'.W,25 °/o in der unbehandelten Kontrolle (2,2 °/oige 
Nikotinbrühe wirkte fast ebenso gut). Rademacher 
(1949, S. 73/74) empfiehlt sehr zeitige Aussaat früher 
Sorten oder späte Aussaat später Sorten und veirweist 
auf die guten Erfahrungen, die in der Schw~iz mit 
1 °/oigem Spritzgesarol ( + Haftmittel) kurz vor und 
nach der Blüte gemacht worden sind. 
Ein starkes Auftreten des Erbsenwicklers im Sommer 
1947 auf dem Versuchsfeld in Kitzeberg veranlaßte uns 
in den folgenden Jahren, einige Beobachtungen und 
Versuche durchzuführen, ohne daß wir von den 
neueren Versuchen des Auslandes Kenntnis hatten. 
Wenn auch in den Jahren 1948 bis 1950, ganz beson-
ders 1949, der Befall vergleichsweise gering blieb, so 
können doch mit einiger Vorsicht Schlüsse aus unseren 
Versuchen gezogen werden. Besonders klar scheinen 
uns die 1950 erzielten Ergebnisse zu sein. 
Wir beschränkten uns ganz bewußt auf drei Fragen: 
1. Bestehen Unterschiede in de,r Anfälligkeit der ver-
schiedenen Sorten? 2. Ist die Aussaatzeit von Einfluß 
auf die Befallsstärke? 3. Läßt sich die Stärke des Be-
falls durch Spritzen mit Kontaktgiften beeinflussen? 
1. A n f ä 11 i g k e i t v e r s c h i e d e n e r S o r t e n. 
Ausgezählt wurden die reifen Hülsen. Die in der Ta-
belle I angegebenen Zahlen bedeuten die Befalls-
prozente der Hülsen, nicht der einzelnen Erbsen. Wenn 
auch die besonders geringen Befallsprozente von 1949 
die Beurteilung in diesem Jahre unsicher machen und ·. 
damals sowie 1948 noch nicht so viele Sorten zur Ver-
fügung standen wie 1950, so besteht doch im wesent-
lichen eine Ubereinstimmung in den Ergebnissen der 
3 Jahre. Stärkere Abweichungen von den Ergebnissen 
von 1950 werden trotzdem nur bei den Sorten „Kleine 
Rheinländer" und „Mansholter" bemerkt. Die in der 
Tabelle gewählte Reihenfolge der Sorten beider Jahre 
entsprechend dem Befall von 1950 dürfte daher unge-
fähr ihrer zunehmenden Gefährdung durch den Erbsen-
wickler entsprechen. Es kann noch nicht gesagt wer-
den, welche Eigenschaften der Erbsen den Befall durch 
den Erbsenwickler begünstigen, wenngleich es sehr 
auffallend ist, daß die niedrigen Sorten am schwächsten 
befallen sind, und daß der Befall mit der Wuchshöhe 
der Sorten offensichtlich zunimmt. Nur einige wenige 
Sorten fallen aus der Reihenfolge heraus. 
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Tabelle I. 
1950 :194+9481 
Wuchshöhe der 
Sorten 
Kleine Rheinländer 2,7 
Delikateß . 3,3 
0 
1,00 
5,2 I sehr niedrig (knie-
hoch) 
Zeiners gr. Bastard 
Dippes Deli . 
Wunder v. Ke!Yedon 
Unika 
5,0 (8,0) 
5,0 
etwas über kniehoch 
etwa hüfthoch 
fast „ 
Garonsby . 
Rondo .. 
Lincoln (Dippe) 
Frühe Heinrich 
Graue buntblühende 
Mansholter · 
Dippes Delex . -
Dippes Heralda 
M, E. Onward . 
Strubes gr. Victoria 
Konservenkönigin 
Senator . .. 
Hohenheirner 
Dippes Foli 
Gradus .. 
Aldermann 
Saxa . 
Vorbote. 
6,0 
7,0 
7.0 
8,0 
8,7 
9,7 
9,7 
10,0 
10,3 
10,3 
14,7 
15,0 
15,3 
15,3 
15,7 
16,0 
16,7 
16,7 
18,0 
2,66 
8,5 
3,33 
2,33110,5 
2,33 11 ,5 
1,0 
4,66114,0 
5,00 17 ,5 
-1145 4,66 14'.o 
5,00 15,3 
0,66 
etwas über kniehoch 
"9 
? 
re;chlich kniehoch 
brusthoch 
hüfthoch 
mehr als kniehoch 
über kniehoch 
fast hüfthoch 
über kniehoch 
gut schulterhoch 
schulterhoch 
hüfthoch 
? 
reichli ch kniehoch 
? 
über schulterhoch 
gut „ 
brusthoch 
Allerfrühste Mai 
Exalda . 
Braunschweiger 
Schnabel großhülsige 
Rirnpaus gr. Victoria 
Hohenheirner 
18,7 (22,7)1- . 
19,0 4,00 
20,3 . 6,00 
knapp brusthoch 
fast schulterhoch 
knapp „ 
schulterhoch 
gr. Victoria 
Mahndorfer 
20,7 
21,0 
gelbe Victoria . . 21 ,7 
Schnabel frz. . . . 23,0 
Victoria. . . . . . 23,7 
Lohrnanns gr.Victoria 24,7 
,, ,, Folger 25 ,0 
überreich . . . . . 27 ,3 4 ,00 
? 
über schulterhoch 
gut 
über 
" " mannshoch 
" schulterhoch 
Tabelle II. 
Aussaatzeitenversuch 1948 (Sorte: Folger-Erbse) . 
1 
Aus- 1- Auf- -1 Bliih- 1 . . 
s:e~t gang beginn Befall zu verschiedenen Zeiten 
I 17.3.48 5. 4. 3. 6. 
II 30. 3. 48 15. 4. 10. 6. 
IlI 13. 4. 48 24. 4. 14. 6. 
lV 13. 5. 48 20. 5. I 6. 7. 
7,3% ( 6. 7.) , 5,5% (20. 7.) , 
23% ( 5. 8.) 
4,0% (13. 7.), 12% (21. 7.), 
19% ( 9. 8.) 
9,6% (23. 7.) , 7,5% ( 9. 8.), 
9% (17. 8.) 
12,3% (10. 8.) , 23 ,5% (17. 8.), 
16% (19. 8.) 
Tabelle III. 
Aussaatzeitenversuch 1949 (Sorte: Victoria). 
Befall der reifen 
Aus- Auf- Blüh- Befall der Hülsen, Zählungs-
saat- gang beginn grünen Hülsen ergebnisse ver-
zeit schiedener Proben 
I 129. 3. 49 17. 4. 28. 5. 001 1,66% (2,0%) / 0 
II 14. 4. 49 25. 4. 2. 6. 0% 1,66% (4,0%) 
III 
1
28. 4. 49 9. 5. 10. 6. 0,33% 3,33% (4,0%) 
IV 10. 5. 49 19. 5. 19. 6. 2,66% (O,ü6%) 2,0 % (3,33%) 
1 und 4,33% 
Tabe 11 e IV. 
Aussaatzeitenversuch 1950 (Sorte: Braunschweiger). 
Aus- Auf-
1 Blüh- / saat- Befall <ler reifen H ülscn 
zeit gang 1 beginn 
[ 19.4.50 4. 5. 17. 6. 39 % 
II 2. 5.50 14. 5. 21. 6. 21,7% 
III 9.5.50 21. 5. 27. 6. 26 ,7% 
lV 19.5.50 7. 6. 4. 7. 22,3% 
2. E i n f l u ß d e r A u s s a a t z e i t a u f d i e B e-
f a 11 s stärke. Aus den Zahlen der Tabellen II bis IV 
geht hervor, daß frühe Aussaaten nicht mit Sicherheit 
weniger gefährdet sind als späte Aussaaten. Die Blüte 
erstreckt sich ja zumeist über einen längeren Zeitraum, 
und die Hülsen können offenbar sowohl in jugend-
lichem wie in etwas vorgerücktem Alter von den Räup-
chen besiedelt werden, so daß der gesamte Frucht-
ansatz einer Aussaat - mag sie nun früher oder später 
erfolgen - kaum jemals ganz außerhalb · der gefähr-
lichen Periode heranwachsen wird. Dagegen ist es un-
bestreitbar, daß reife oder sich dem Reifezustande 
nähernde Erbsenhülsen einen stärkeren Befall zeigen 
als junge Hülsen. Dies dürfte sich aber vermutlich ganz 
einfach dadurch erklären, daß die in grünen Hülsen 
lebenden großenteils noch jungen Räupchen leichter 
übersehen werden als die erwachsenen Raupen in den 
reifen Hülsen. 
Tabe 11 e V. 
Bekämpfungsversuche 1948 (Sorte: Folge.r-Erbse). 
Anzahl der Befalls-proz. 
Aus- Blüh- Spritz- Spritz- Unter- untersuch. 
saat beginn mittel ter- suchg. Hülsen je behan- unbe-mine am: Versuch u. delt han-
Kontrolle delt 
Gesarol l 21. 6. 
I 
1,3%1 17.3.48 3. 6. 6. 7. 300 grüne 7,3% 
3. 6. emulg. 21. 6. 20. 7. 200 9,5% 5,5% 
3. 6. 0,5% 21. 6. 5. 8._ h.oo reife 22,0% 23,0% 
30. 3.48 10. 6. Nexen 21. 6. 13. 7. 300 grüne 3,7% 4,0% 
10. 6. 0,2% 21. 6. 21. 7. 200 14,5% 12,0% 
10. 6. 21. 6. 9. 8. 100 re\'fe 13,0% 19,0% 
13.4.48 14. 6. E 605f 5. u. 23. 7. 300 grüne 2,0% 9,6% 
0,02% 19. 7. 
14. 6. 5. n. 9. 8. 200 
" 
2,5% .7,5% 
19. 7. 
14. 6. 5. u. 17. 8. 100 reife 3,0% 9,0% 
19. 7. 
10. 8. !300 grüne 13.5. 48 6. 7. E 605f 19. 7. 
0,02% + reife 6,0% 12,3% 
6. 7. 19. 7. 17. 8. 200 grüne 
+ reife 6,5% 23,5% 
6. 7. 19. 7. 19. 8. 100 grüne 
+ reife 4,0% 16,0% 
3. Bekämpfungsversuche. Die Versuche 
wurden 1948, 1949 und 1950 durchgeführt. Es kamen 
nur Spritzmittel zur Anwendung und zwar 1948: 
Gesarol (emulgiert) 0,5 0/o, 1949 : Gesapon 0,5 0/o, Nexen 
0,2 0/o · und E 605 forte 0,03 0/o, 1950: nur E 605 forte 
0,015 °/o. Mit dem Bespritzen der Beete wurde stets 
mehrere Tage bis 3 Wochen nach Beginn der Blüte, 
aber noch vor ihrem Ende angefangen. Im ersten Jahre 
beschränkten wir uns in den meisten Fällen auf nur 
eine Behandlung, im folgenden Jahre waren es 6-8 
Behandlungen und im 3. Jahre 5 Behandlungen. Wir 
sind uns durchaus klar darüber, daß derart zahlreiche 
Wiederholungen vom Praktiker kaum durchgeführt 
werden können. Es kam uns aber darauf an, zunächst 
einmal überhaupt einen Erfolg zu erzielen, um dann 
nach Möglichkeit die Bedingungen erkennen zu kön-
nen, denen der Erfolg zu danken ist. 
Tabelle VI. 
Bekämpfungsversuche 1949 (Sorte: Victoria). 
(Je Versuch und Kontrolle 300 Hülsen untersucht.) 
'Aus- Blüh- Spritz- Unter- Befallsproz. 
saat beginn mittel Sp~itztermine suchg. beh. 1 unbeh. am: Erbs. Erbs, 
29. 3.49 28: 5. Gesapon,3. 6. , 10. 6., 17. 6. , 27. 6. 0 
lt66% 0,5% 24. 6. , 1. 7., 8. 7., 26. 7. 1% 
29. 3. 49 28. 5. Nexen 
115. 7., 22. 7. 
3. 6., 10. 6., 17.6., 28. 6. 0 
0,2% 24. 6., 1. 7., 8. 7., 
15. 7., 22. 7. 
27. 7. 0,66% 1,66% 
29. 3. 49 28. 5. E 605 3. 6., 10. 6. , 17. 6., 29. 6. 0 0 
forte 24. 6., L 7., 8. 7. , 27. 7. 0,66% 2% 
0,03% 15. 7. , 22. 7. 
14.4.49 2. 6. Gesapon 3. 6., 10. 6., 17. 6. , 30. 6. 0 0 
0,5% 24. 6., 1. 7. , 8. 7., 
15: 7.,22.,7. 
29. 7. 0,33% 4% 
14.4. 49 2. 6. Nexen 3. 6. , 10. 6., 17.6., 1. 7. 0 0 
0,2% 24. 6., 1. 7., 8. 7., 29. 7. 1% 1,6% 
15. 7., 22. 7. 
14. 4.49 2. 6. E 605 3. 6. , 10. 6., 17.6. , 4. 7. 0 0 
forte 24. 6., 1. 7. , 8. 7._, und 0,66% 1,66% 
0,03% 15. 7., 22. 7. 30. 7. 
28.4.49 10. 6. Gesapon 17. 6., 24. 6. , 1. 7., 4. 7. 0 0 
0,5% 8. 7., 15. 7., 22. 7., 8. 8. 2,33% 3,33% 
29. 7. 
28. 4. 49 10. 6. Nexen 17. 6., 24. 6., 1. 7., 7. 7. 0 0 
0,2% 8. 7. , 15. 7., 22. 7. , 9. 8. 2,66% 3,33% 
29. 7. 
28. 4.49 10. 6. E 605 17. 6., 24. 6. , 1. 7., 7. 7. 0 0,33% 
forte 8. 7., 15. 7., 22. 7. , 9. 8. 0,33% 4,0% 
0,03% 29. 7. 
13. 5.49 19. 6. Gesapon 24. 6., 1. 7., 8. 7., 11. 7. 0 0 
0,5% 15. 7., 22. 7.,29. 7. 10. 8. 0 2% 
13. 5 49. 19. 6. Nexen 24. 6., 1. 7., 8. 7., 21. 7. 0 2,66% 
0,2% 15. 7., 22. 7.,29. 7. 12. 8. 1,33% 3,33% 
13. 5.49 HI. 6. E 605 24. 6. , 1. 7. , 8. 7. , 22. 7. 0 0,66% 
forte 15. 7. ,22. 7. ,29. 7. 12. 8. 0 4,33% 
0,03% 
Tabelle VII. 
Bekämpfungsversuche 1950 (vgl. Tab. I) mit E 605 forte 
0,015 0/o am 7. 7., 14. 7., 21. 7., 28. 7. und 5. 8. 
Sorte 
Braunschweiger . 
Allerfriiheste Mai . 
Di ppes Foli . . . 
Aus-
saat 
1 
Blüh- 1 Aus- 1 Be- 1 Unbe-
beginn ~:~~ hand. hand. 
20. 4. 50 14. 6. 12. 8. 9,3% 19,0% 
20. 4. 50 6. 6. 14. 8. 9,3% 18,0% 
20. 4. 50 14. 6. 10. 8. 2.3% 15,7% 
Das Jahr 1 9 4 9 fällt wegen des ganz allgemein sehr 
geringen Befalls für die Beurteilung der Versuche aus. 
1948 wurde bei der ersten und zweiten Aussaat prak-
tisch kein Erfolg erzielt, bei der 3. Aussaat (sie wurde 
zweimal bespritzt) ist eine- deutliche Befallsminderung 
in der gespritzten Parzelle zu erkennen und bei der 
4. Aussaat steigert sich der Erfolg noch etwas. Wäh-
rend 1948 und 1949 nur je 1 Sorte zum Versuch kamen 
und sowohl grüne wie reife Hülsen untersucht wurden, 
wurden 1 9 5 0 3 Sorten aus dem reichhaltigen Sor-
timent dieses Jahrns behandelt, andererseits nur reife 
Hülsen unte.rsucht. Bef allen drei Sorten (1950) sind 
deutliche Erfolge zu sehen, aber befriedigend ist das 
Ergebnis noch keineswegs. Es ist auch noch nicht klar, 
ob die Erfolge durch Vergiftung von Faltern, Eiern 
oder Jungraupen erzielt worden sind. Hier sind also 
noch weitere Versuche erforderlich. Auf Hexapräparate, 
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ausgenommen vermutlich die reinen Gammapräparate, 
wird man in Zukunft besser verzichten, da die am 
28. 6. 49 untersuchten Erbsen der Nexenpaizelle einen 
deutlichen Kellergeschmack hatten. 
4. Ergebnisse. Bei Versuchen, die 1948 bis 1950 
in Kitzeberg bei Kiel durchgeführt wurden, zeigte sich, 
daß die niedrigen Erbsensorten fast ausnahmslos 
schwächer vom Erbsenwickler befallen werden als die 
hochwüchsigen Sorten, daß die Aussaatzeit wenig Ein-
fluß auf die Stärke des Befalls hat, und daß durch 
Bespritzungen der Erbsen mit modernen Kontaktmitteln 
nach Beginn der Blüte der Befall merklich herabgemin-
dert werden kann. Es muß nunmehr versucht werden, 
den biologisch besten Spritztermin festzustellen, um 
den Bekämpfungserfolg zu steigern und zugleich die 
Zahl der Bespritzungen zu ·vermindern. 
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Über den derzeitigen Stand der Maikäferbekämpfung in Deutschland 
Von ORR. Dr. H. Thiem 
Die von mir seit 1938 fast _alljährlich durchgeführten 
Großaktionen gegen Ma~käfer haben eine weitgehende 
Klärung der schwierigen Verhältnisse, die sich fast 
jeder größeren_ Maßnahme entgegenstellen, ergeben. 
Die B e s o n d e r h e i t e n d e r M a i k ä f e r -
b e k ä m p f u .n g liegen beim Insekt, beim Gelände 
und beim Wetter. Es ist daher notwendig, den Flug-
verlauf des Käfers genau zu verfolgen, die verschie-
denen zur Verfügung stehenden Gerätetypen am pas 0 
senden Ort zur rechten Zeit einzusetzen und die besten 
Tages- und Nachtstunden so auszunutzen, daß die 
Hauptmassen der Käfer vor ihrer Abwanderung aus 
Hochlagen und von Waldrändern in das Waldinnere 
und auf die übrige Flur vernichtet werden. 
Zu diesem Zweck müssen die B e kämpf u n g s -
k o 1 o n n e n so beweglich wie möglich gehalten wcf-
den, die ihnen zugewiesenen Behandlungsbezirke tun-
lichst klein sein und an den Hauptbefallsstellen die 
Mittel intensiv zur Anwendung gelangen. Die zwei-
und dreimalige . oberflächliche Behandlung einer Be-
fallsstrecke ist teurer und weniger erfolgreich als eine 
einmalige gründliche. 
Die Bekämpfungskolonnen erhalten ihren täglichen 
Einsatzort vom B e geh u n g s d i e n s t, der wesentlich 
für das Gelingen der Maßnahme verantwortlich ist, 
. zugewiesen. Massenanhäufungen von Käfern müssen 
bis zum Flugende niepergekämpft werden. Der Ab-
bruch der Maßnahme nach Beginn der ersten Eiablage 
ist sehr wesentlich mit schuldig an dem oft unbefrie-
digenden Abschluß der Aktion. 
In Verbreitungsgebieten mit sehr hohem Engedings-
befall, d. i. im allgemeinen eine von 11mfangreichen 
Laubholzbeständen umgebene 
begrenzte Kulturfläche, die für 
die Masse der Käfer eine recht 
dichte Eiablage bedingt, ist dit> 
(' radikale Niederkämpfung des 
Käfers viel wichtiger als an w ·ald-
rändern mit weiträumigem (unbe-
grenztem) Flug der Käfer zur Ei-
ablage. Im letzteren Falle kann 
nach Vernichtung der Käfermas-
sen bis zum Beginn der Haupt-
eiablage die Behandlung einge-
stellt werden, um sie in den La-
gen mit hohem Engerlingsbefall 
bis „zum letzten Käfer" fortzu-
führen. Die nachhaltige Bekämp-
fung des Käfers in der Umgebung 
sehr stark von Engerlingen heim-
gesuchter Kulturflächen ist für 
den Gesamterfolg der Aktion mit 
entscheidend. 
Die M a i k ä f e r b e k ä m p -
f u n g i n G ä r t e n u n d O b s t-
a n 1 a g e n muß den Nutznießern 
der Grundstücke überlassen blei-
ben. Hier strenge Maßstäbe anzu-
legen, ist unerläßlich. Obstzüchter 
mit stark befressenen Obstbäu-
men auf ihren Grundstücken soll-
ten unnachsichtig bestraft werden. 
Abb. 1. Sprühgerät (Nebelblaser) der Fa. 
Gebr. Borchers in voller Tätigkeit an 
einem befallenen hohen Waldrand. 
(Michelfeld, Krs. Sinsheim/Els., 1950.) 
Abb. 2. Nebelgroßgerät der Fa. Gebr. 
Borchers bei voller Tätigkeit in einem 
befallenen Hochwald. 
(Michelfeld, Krs. Sinsheim/Els., 1950). 
Die M a i k ä f e r b e k ä m p -
fung an Waldrändern 
und sonstigen gemein-
nützigen Laubholzbe-
s t ä n d e n ist Sache der öffent-
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